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hinüber. äftcm ïanrt tatfächHch nur gattj eng
beieinanber barauf fifsen." Unb ba§ taten (ie
and) noch eine geit lang.

„®u, loaë nteinft bu", jagte _£>an§ fpciter,
„bu fannft boci) auf ben grilling bon ber
éinterhoftatt fort, benn erftenê ..ftathti
unterbrach ihn: „ffatoohl, ba§ fann ich er»
ften§, unb peitens unb Brittens, bu Heber

§an§, bu." Unb toeil ba§ Äanafjee in fo
fdjtechtem ffuftanb toar, toaren fie fo herrlich
nahe pnt Hüffen. 2öeil es aber fo frachte
unb ächzte, fan: bie ÜJhttter unb machte
geierabenb.

* I:

— ©n

©er ÜBinter lam, ber Schnee becfte bas
Sdhädjental, bie Seebobenalf) unb bann bas

gape $al ein. öarte Glätte herrfct)te. Slber
barnach ïant auch toieber bie Sonne mit
neuer $raft, ïam ber gitip über IXri unb
Untertoatben, 50g ber grühling ein im Stal,
in ben Sergen unb in ben ôerjen ber ÜDien»

fdjen. —
21m frühen ÜJtorgen eines fold) fchönen

grühlingStageS gingen ptei SOtenfchen mit
bon Siebe unb greube itberbotfen §erjen pr
Kirche. Sort bor bent SHtare boten fie fid)
bie §attb prn einigen Sunbe itnb nahmen
ben heiligen Segen mit für ihr gemeinfameS
Seben.

be. —

Dr cfyranfmg 6cpplL
3Ri glitte 33uäb ftob Ooruttt §uii,

er truijeb ttib rätfjt uife;
ba luägb mi fyrai sunt ^Sfeifter uii,
gfebb inë fo gfftäffig fcE)ttitife.

2)änft, load tfd) ntib bent SBiäbt los,
unb toill fdjo afe fdttnäle.
Hub tooner djunb, bo bänlt ft bloff,
ei djentum ebbii fältle.

©i fragte gfdttoinb: „2ßaS ifdj ntit biär,
tuäti Ittel}, befdf djalb, bifd) Ijetf'.e'?

60 reb bod) at, djunt füg bod) miär,
lad) bidj nib lang la gljetfjä!"

2)r Seftftli brtäleb, feib lei§ Söort,
beb b'©cbuältbee£ nu ant tRiggej
bue hteifj bie SWuätter at fofort,
bä SSuäb bä ntttäf; go ligge.

©i stöbe ab, fi rebtum sue,
ft tuäbunt 'i gieber ntäffe;
ft fragbe nu: „SBaS djaber tu,
but, — nted)tifdj ebbii äffe?"

2)r ©eftftli feto boll ©djludjse: „Slei,
lad) but tit id) nur la ntadfc;
ant liebfte toär id) gans ället,
htetfj, luäg, bai ftnb fo ©adje."

Sie balb ©tunb bruif djunb 'i ©retli bet,
beb i br §anb e§ ©djriibe,
unb ba brt ftab grab allerlei,
Utai iife SMtäb tiäg triibe.

©'ifdj Do br ©djtoefter i br ©djuäl,
fi uteguiu nintnte meifter.
(£ij toirb'i br SRuetter beiß unb djuäl,
fi ntttäf; ä djli aS Sßfeifter.

$ue beb bie Gbranfeb gli ei Slettb,
br S3uäb stoar briäleb htiiter,
unb be bii jfaUerlcbtautänb
nu liiter.

ff. 0. 5Dt.

hinüber. Man kann tatsächlich nur ganz eng
beieinander darauf sitzen." Und das taten sie
auch noch eine Zeit lang.

„Du, was meinst du", sagte Hans später,
„du kannst doch auf den Frühling von der
Hinterhostatt fort, denn erstens ..." Kathri
unterbrach ihn: „Jawohl, das kann ich
erstens, und zweitens und drittens, du lieber
Hans, du." Und weil das Kanapee in so

schlechtem Zustand war, waren sie so herrlich
nahe zum Küssen. Weil es aber so krachte
und ächzte, kam die Mutter und machte
Feierabend.

— En

Der Winter kam, der Schnee deckte das
Schächental, die Seebodenalp und dann das

ganze Tal ein. Harte Kälte herrschte. Aber
darnach kam auch wieder die Sonne mit
neuer Kraft, kam der Föhn über Uri und
Unterwalden, zog der Frühling ein im Tal,
in den Bergen und in den Herzen der Menschen.

—
Am frühen Morgen eines solch schönen

Frühlingstages gingen zwei Menschen mit
von Liebe und Freude übervollen Herzen zur
Kirche. Dort vor dem Altare boten sie sich
die Hand zum ewigen Bunde und nahmen
den heiligen Segen mit für ihr gemeinsames
Leben.

de. —

Dr chrankmg Seppli.

Mi chline Buäb stad vorum Huis,
er truijed nid rächt uife;
da luägd mi Frai zum Pseister uis,
gsehd ins so gspässig schnuife.

Dankt, was isch mid dem Biäbl los,
und will scho ase schmäle.

And woner chund, da dänkt si bloß,
es chentum ebbis sähle.

Si fragte gschwind: „Was isch mit diär,
tuäts weh, hesch chald, bisch heiße?
So red doch ai, chum säg doch miär,
lach dich nid lang la gheißii!"

Dr Seppli briäled, seid leis Wort,
hed d'Schuältheek nu am Rigge;
due weiß die Muätter ai sofort,
Ää Buiib dä muäß go ligge.

Si ziäde ab, si redtum zue,
si tuädum 's Fieber mässe;

si fragde nu: „Was chadcr tu,
dui, — mechtisch ebbis ässe?"

Dr Seppli seid voll Schluchze: „Nei,
lach dui mich nur la mache;

am liebste wär ich ganz ällei,
weisch, luäg, das sind so Sache."

Ae halb Stund druif chund 's Gretli hei,
hed i dr Hand es Schriibe,
und da dri stad grad allerlei,
was iise Buäb tiäg triibe.

S'isch vo dr Schwester i dr Schnitt,
si megum nimme meister.
Etz wird's dr Muetter heiß und chuitt,
si muäß ä chli as Pseister.

Due hed die Chranked gli es Aend,
dr Buäb zwar briäled wiiter,
und de bis zsallerlctztamänd
nu liiter.

I. v. M.
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